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Der V. Congrefz deutscher Landwirtlie
hält seine Sitzungen vom 24sten bis 27. Februar zu Berlin in Arnim’s
Hotel (Linden 44). Die zu verhandelndeii Fragen hat der ,,Landwirth«
bereits früher angezeigt; sie sind sämmtlich von einer Bedeutsamkeit, die
Veranlassung für eine recht zahlreiche Betheiligung werden sollte. Am
23sten Abends siiidet eine Vorversammlung zur gegenseitigen Begrüßung
in den Sitzungsräumen statt. Hier schon zu erscheinen dürfte den Con-

greßmitgliedern um deßhalb aiizuraiheii sein, weil die zwaiiglose Form der
nothwendigen Verständigung besonders über die anderen Tages aiistehende
Wahl des Präsidiums günstig ist. Erfolgt solche Verständigung nicht, so
kann die statutengemäß vorgesehene Zettelwahl leicht einen sehr erheblichen
kostbaren Theil der Berathungszeit wegnehmen. Diesen praktischen Grund
wird Niemand verkennen, der Stichwahlen großer Versammlungen bereits
mit durchleiden mußte. Zur Sache selbst halten wir es als im eminenten
Interesse des Eongresses und der zu pflegendeii Verhandlungen liegend,
wenn die bewährte Kraft des bisherigen Präsidenten Herrn von Benda-
Rudow aufs neue mit dem Vorsitz betraut wird. Geschickte Leiter großer
parlamentarisch tagender Versammlungen sind soselten, daß es sehr drin-

gender Gründe bedarf, um den Ersatz eines in dem schwierigen Amte be-
reits Erprobten durch einen homo novus rechtfertigen zu können. Herr
v. Benda hat sich erprobt, ——— also wollen wir ihn iviederwählenl

 

 

Zu den Stallbauten.
Jm Fragekasten unserer Zeitung hat in letzter Zeit ein reger Mei-

nungsaustausch der Leser über die verschiedensten, das gemeinsame Gewerbe
berührende Gegenstände stattgefunden. Der Nutzen derartiger öffentlicher
Besprechungen ist ohne Zweifel ein erheblicher: es werden aus der Mitte
des Leserkreises Fragen gestellt, welche dann wiederum von Lesern aus
den verschiedensten Gegenden, je nach den betreffenden Verhältnissen Beant-
wortung finden. Auf diese Weise wird den räumlich weit getrennten Fach-
genossen eine Annäherung ermöglicht, welche Vielen sich dadurch nützlich
erweist, daß die Ansichten über den einen oder anderen für sie wichtigen
Gegenstand geklärt werdem «

Von den Fragen, welche augeiiblicklich in der Landwirthschast mehr
in den Vordergrund getreten sind, ist eine der brennendsten unstreitig jene.
betreffend die zu ergreifenden wirthschaftlichen Maßnahmen, um gegenüber
den verschiedenen Ealamitäten, mit denen die Landwirihschaft zu kämpfen
hat, —- so vor Allem mit dem Mangel an Arbeitern und den sich stei-
gernden Ansprüchen derselben — in der Rentabilität unseres Grundbesitzes
nicht zurückzubleiben. -

In erfter Linie finDet Diefe Frage wohl dahin Beantwortung, daß
die heutige Landwirthschaft sich mehr und mehr der Maschinen wird
bedienen und sich die Dampftskrast unterthänig wird inachen müssen. Wir
haben nicht nöthig, auf diesen Punkt näher einzugehen, weil derselbe auch
in diesen Blättern mehrfach zur Erörterung gekommen ist. Nicht minder
ist hier darauf hingewiesen worden. daß der Landwikth, wenn er Den heu-
tigen Verhältnissen vollständig Rechnung tragen will, jeder Zeit ein genü-
gend ausreichendes Betriebseapital bereit haben, unD daß er deshalb, um
dieses nicht zu verringern, so viel als möglich jede unproduetive Ausgabe
scheuen muß. ,

Zu diesen unprodnetiven Ausgaben gehören nun vor Allem die luxui
riösen und übermäßig soliden Bauten. Wir fürchten nicht, mißverstanden
zu werden, denn wir meinen keineswegs, daß der Landwirth nicht gut und
solide bauen, daß er feine Wirthfchaftsgebäude vcsallen lassen solle. Dies würde
mehr als» uvwlkthschaftlich sein, denn nicht allein die Viehstämme, dieser
so hochwichtige . und werthvolle Faktor im landwirthschaftlichen Betriebe,
sondern auch dle Früchte der ganzen Thätigkeit, die Ernte, würden in
mangelhaften, schlecht gehaltenen Gebäuden zum Schaden des lässigen Be-
sitzers leiden. -— Was wir meinen, das ist die virschwenderische Dpulenz.
mit welcher noch viele Landwirthe ihre Wirthschaftsgebäude auszuführen,
durchaus für nothwendig halten. Derartige Bauten, so prächtig sie sich
dem Auge des Beschauers auch präsentiren, sie sind nicht dem praktischen
Wirth zu empfehlen, Der zu rechnen gewohnt ist —- und heute zu Tage
soll eigentlich jeder Landwtttb technen. — sie können höchstens Dort Ent-
schuldigung finden, wo der Besitzer des Gut-s sich in derartigen pecuniären
Verhältnissen besindet, daß et sich den Gebäudeluxus ebenso wie sonstigen
kostspieligen Sport gestatten kann. Wiy'" wenige Landwirthe aber sind in
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einer solchen beneidenswerthen Lage! Und mit diesen wenigen haben wir
es hier nicht zu thun! .

Wir rechnen nur mit gewerbtreibenden Landwirthen. Verwenden
diese größere Summen in die Wirthschaftsgebäude, als unbedingt noth-
wendig ist, dann handeln sie einfach unwirthschaftlich, denn sie eiitäußern
sich eines beträchtlichen Theiles des ihnen zu Gebote stehenden Betriebs-
Capitales und haben durch die unausbleiblichen Folgen dieses Mißgriffes
zu leiden. Unter den heutigen Verhältnissen muß das Capital mobil
sein; steckt es aber in überflüssig theuer ausgeführten Gebäuden, so ist
es eben nicht mobil," und außerdem vertheuern derartige Bauten die Miethe
für die Viehstäinme und für die Ernte. Alles dies hat man in England
früh erkannt ; dort baut der eigentliche Landwirth seine Viehställe und die
Räume, welche das Getreide u. s. w. aufnehmen sollen, in einfachster Art
und Weise. Jst auch zuzugeben, daß wir die bez. deutschen Einrichtungen
schon aus klimatischen Gründen nicht strirte den englischen in jeder Be-
ziehung nachsormen dürfen, so werden wir doch auch in Bezug auf die
landwirthschaftlichen Bauten, wie in so vielen anderen Dingen von den
Engländern lernen können. -—

Jm Fragekasten des ,,Landwirth« war nun auch kürzlich diese Bau-
angelegenheit in Anregung gebracht worden. Daß die Frage eine zeit-
gemäßesist, ersehen wir aus einer Anzahl beantwortender Einsendungen,
welche aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands uns zugegangen sind.
Jndem wir nachstehend zwei Zuschriften folgen lassen, bemerken wir, daß
die erstere aus Süddeiitschland, von dein Freiherrn v. C. in Oberbayern,
eingesandt ist, während in der zweiten der nicht allein in unserer Provinz
als Landwirthhochgeschätzte und den Lesern dieser Zeitung längst bekannte
Herr Graf v." Münster seine Anschauungen über den beregten Gegenstand
veröffentlicht. Jii weiterem Verfolg der Angelegenheit hoffen wir in
nächster Zeit über laiidwirthschaftliches Bauwesen einen ferneren beachtens-
werthen Artikel aus der Feder eines bewährten Fachinannes bringen zu
können.

Il- * sie

Jn Ihrem geschähten Blatte, welches hier mehr und mehr Verbrei-
tung findet, las ich vor einiger Zeit die Antrage, ob nicht Steinpapp-
decken in Stallungen den gewölbten vorzuziehen seien. Jch besitze eine
solche Pappdecke in einem Stalle, in welchem 70 Mastochsen stehen und
habe seit 17 Jahren nur wenig Reparatur dabei gehabt. Der Stall ist
hoch, lustig und hat eine angenehme Temperatur;· wie-es aussähe, wjnu
weniger Vieh darin stände, ob nicht die Kälte eindringeg«,-würde, kann ich
nicht bestimmen. Auch andere Eollegen, welche solche Ställe besitzen, sind
mit denselben zufrieden. Wesentlich ist, daß eine solche Decke gleich im
ersten Jahre gut angeweißt wird, sonst geht sie ersahruiigsmäßig in ein
paar Jahren zu Grunde. Auch muß dieses Weißen alle Jahre wiederholt
werden, denn durch dasselbe verändert die Pappe ihre ganze Textur und
wird erst haltbar. Auf der anderen Seite muß ich gestehen, daß ich ge-
wölbte Stallungen allen anderen weit vorziehe und wenn ich wieder in
den Fall komme, solche zu bauen, fo würde ich stets ein Gewölbe
anbringen. Rechnet man die Bretter, die Pappe und die Arbeit, welche
natürlich sehr sorgfältig ausgeführt werden muß, so sehe ich keinen großen
Unterschied egen leichtere Ziegelgewölbe. Letztere haben auch nicht den
Nachtheil der unendlich vielen hinderlichen Säulen, welche man bei solcher
Decke braucht, um die iiöihige Tragkraft für das oben liegende Futter
herzustellen. Ferner sind Gewölbe jedenfalls feuersicherer und habe ich
selbst derartige Stallungen voll Vieh während des ärgsten Brandes
ausräumen sehen, was bei Steinpappe nicht wohl möglich sein wird, da
jedenfalls die Verschalbretter bald brennen und alsdann die Flamme durch
die Pappe durchschlagen muß. —

Wenn man bedenkt, wie gut und leicht sich das Futter oberhalb des
Gewölbes conserviren läßt, und wie lange ein solches Gewölbe aushält,
wie hell, luftig und rein ein Stall mit Gewölben ist, so glaube ich un-
bedingt, daß da, wo das Material nicht zu theuer ist, Gewölbe vorzu-
ziehen sind-.v Muß man auch die Seitenwände etwas, stärker machen, so
halten selbige auch um so länger ans, was hoch anzuschlagen ist. denn 20
bis 30 Jahre sind schnell vorüber und dann sind bei PappsDecken mei-
stens große {Reparaturen nöthig. Schon öfters las ichs daß in hhgienischer
Hinsicht Gewölbe verwerslich seien, kann mir aber unmöglich einen Grund
hierzu denken, zumal wenn über den Fenstern und den Thüren Zuglöcher
angebracht sind. Sehr dankbar wäre ich, — und wohl mancher College
mit mir —- weiin ich vielleicht von eompetetiter Hand hier-
über Ausschluß erhalten könnte. -

Allerdings glaube ich, daß wenn man das Fut er nicht über dem
Stalle aufbewahrt und die Stallhöhe eine erhebliche lit, Pappdecken sehr
praktisch sind, wo man aber schweren Druck daraus lind nicht viel Höhe
bat, Gewölbe besser angebracht fein werden. Der Q.·EFuß Gewölbe kostet
nbkigene in hiesiger Gegan bei einem Gewordezikgeipnise von 20 Fi.
per Tausend circa 9 Kr., während der mm Päppdecke incl. Ver-
schalung immerhin auf 7 Kr. zu stehen kommt. i

Ob eriBahern, Mitte Januar. i Freiherr v, c,
t s,,· , .

Jni Fragekasten des »Landwirth« Sir. 9 wurdens unsere »Bauange-
legenheiten« zur Besprechung angeregt, die ich für so soichtig erachte, daß auch im obgleich nicht bauverständiger Fachmann, meine Ansichten und
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Erfahrungen öffentlicher Beurtheilung unterbreiten möchte. Zunächst han-
. delt essich darum, zu untersuchen, ob die in England gebräuchliche Bau-
art der Viehställe, weil sehr bilIig,’ auch bei uns eingeführt werden solle-,

Zu leugnen ist nicht, daß unsere jetzigen Gebäude meist zu theuer
oder nicht dauerhaft genug sind, sehr oft sogar beide unerwünschten Eigen-
schaften vereinen. Zu theuer werden sie, weil unsere Baumeister recht
oft mehr Jntcresse dafür haben, viel Kubilfuß Baumaterial, als viel Vieh
billig unterzubringen

Wie viel gewölbte Ställe giebt es, die doppeltstarke Wände erhalten
mußten, weil es dem Baumeister beliebte, Den Druck der Bogen aus die
langen Wände zu dirigiren und schwere Gewölbe nach alter Art zu con-
strniren. Wie unzählige, nicht gewölbte, massive Ställe haben so starke
Mauern, daß ein geschickt eonstruirtes Gewölbe sicher mitgetragen werden
könnte.

Wie unendlich oft sehen wir moderne, landivirthschaftliche Gebäude
entstehen, deren Zweckmäßigkeit vor der Ausführung keiner Prüfung unter-
worfen wurde; nicht selten wird der unpraktischste Plan dem durchdachten
vorgezogen, weil er hübsch gemalt ist. Ja die meisten Bauherren können
sichznur schwer entschließen, der wirthschaftlichen Einfachheit den Vorzug
zu geben.

Jeder Bauherr erschrickt freilich, —- wenn «Der Baumeister ihm Zeich-
nung und Anschlag vorlegt ——— über den hohen Baupreis. Wagt nun
ein den Bau-Kinderschuhen etwas entwachsener Landwirth hie und da
Material-Ersparnisse svorzuschlagen, so ist der Techniker sofort mit Rede-
wendungen zur Stelle, wie: »Ja, da kann ich keine Garantieer die
Danerhaftigkeit übernehmen," -— ,,es macht ja. auch nicht viel aus,« —-
,,Sie haben die Steine selbst,« — „Die Fuhren werden im Winter ge-
leistet« u. a. m. So entstehen viel mafsive, theure, solide Bauwerke,——-
denn ein Kunststück ist es eben nicht, ohne Rücksicht auf den Geldbeutel
so zu bauen, daß das Gebäude nicht einfällt. Schwieriger dagegen bleibt
die Ausgabe, billig, haltbar und zweckentsprechend zu bauen.

Gerade in Bauaiigelegenheiten lohnt es besonders, wenn der Land-
wirth versteht die Erfahrungen Anderer zu nutzen, denn gerade bei Bauten
wird das theuerste Lehrgeld am leichtesten weggeworfen.

Ob wir nun aber so leichte Gebäude aufführen können, wie es in
England mit Vortheil ·geschieht,««inuß im Hinblick auf Die klimatischen
Unterschiede noch bezweifelt werden. Welchen verschiedenen Einfluß der
große Temperaturwechsel unter unseren Breitegraden aus jedwede Bauart.
z. B. der Stallungen ausübt, können wir selbst beobachten.

Den geringsten nachtheiligen Einfluß bemerken wir an unseren alten
LehmfachwandsStallungen mit Strohdach. Die niedrige Lehmestrichdecke,
die kleinen Thüren und Fenster ermöglichen die Erhaltung einer gleich-
mäßigereii Temperatur; hierzu trägt nicht unerheblich das Strohdach bei,
welches selbst ohne gefüllten Bodenraum eine zu rasche Abkühlung der
warmen Decke verhindert. Es bilden sich in diesen Gebäuden verhältniß-
mäßig die geringsten feuchten Niederschläge, denn Lehm hat die Eigen-
schaft, Feuchiigkeit leicht anzunehmen und wieder abzugeben, so daß diese
Gebäude wenigstens im Sommer vollständig austrocknen.

Viel schlechter bewähren sich die SteinfachwandsStälle und nicht viel
besser kdie Stallungen mit massiven Wänden, hohen Decken und Ziegel-
dächern. Wenn nun in längstens 18—20 Jahren die Balken verfaulen,
soll das schlechte Holz die Schuld tragen, während hier die nicht ver-
hinderten Niederschläge ursächlich wirkten. Falsch angebrachte Ventilation
verschlimmert nur den Uebelstand; wirksame Ventilationen richtig anzu-
bringen, verstand bisher keinzFachmann Und-erst in neuester Zeitsindet
sich ein«- richtiges Versiändniß däsür, ohne daß es bisher gelungen wäre-,N
einem bestimmten System ungetheilte Anerkennung zu verschaffen.

Jeder weiß, daß die meiste Feuchtigkeit in Ställen da entsteht, wo
die kalte Luft eintritt; auch wird es sorgsamen Beobachtern nicht ent-
gangen sein, daß sich an den Stellen der Decke vermehrter Niederschlag
bildet, wo der Bodenraum leer ist und dies um so mehr, je wärmer der
Stall, je kälier der Bodenraum sich hält. Ganz besonders auffallend ist
dies aber bei gewölbten Stallungen ohne Balkendecke.

Noch würde es mit den Stallniederschlägen nicht so schlimm sein,
wenn das Gebäude nur einige Zeit lang im Jahre gründlich wieder ani-
trocknen könnte; das Vieh bleibt aber Jahr aus Jahr ein bei uns Darin
stehen und macht dies unmöglich.

Aus Vorstehendeni würde nun wohl der Schluß zu ziehen sein, daß
die Niederschläge in den Ställen die meisten Uebelstände veranlassen und
daß .in' dieser Beziehung Alles auf eine richtig angebrachte Ventilation
ankommt. Dies würde nun bei Ställen ohne Zwischendeeke, nach eng.
lischer Art, noch wichtiger, aber auch schwieriger sein, weil in Folge der
durch die dünne Decke intensiver eindringenden Kälte die Feuchtigkeitss
bildung eine vermehrte sein muß.

Bei den bis fest in Norddeutschland ausgeführten derartigen Ställen
scheint man von vornherein der ganz leichten, englischen Bauart mit Rück-
sicht auf das Klima mit Recht entsagt zu haben. Nur herr v. Nathusiuss
Hundisbnrg soll für seine englischen Schafe einen offenen Schuppen an-
gelegt haben. Schasställe, bestehend aus 4 massiven Wänden und darauf
ruhendeni flachem Dach sind mir bekannt, in Berneuchen bei Küsirin und
in Lampersdorf bei Steinau a. d. O.' Letzterer ist für 1200 Stück an-
gelegt und bewährt sich bis auf den Uebelstand, daß die Ventilatirass



« anläge sich als ganz ungenügend heraiisgestellt hat. Wenn aber die Ven-
tilatiou bei einein Schafstall, der an unD für sich gern kälter gehalten
wird, schon schivierig ist, wie viel mehr muß sie es bei einein Riudvieh-
stall sein. Vielleicht bestätigt sich diese Annahme bei dem im ,,Laiidwirth«
Nr. 10 erwähnten Stall des Herrn .v. Gröling. ·

Bei tiefen derartigen Gebäuden ohne Zwischendecke resp. Bodenrauin
würde ich ein flaches Pappdach mit doppelter Verschalung vorschlagen.
Die innere Seite müßte mit dünnerer Theerpappe überzogen und diese
mit einem Anstrich aus Kalk und Eisenvitriol versehen werden. Bei
weniger tiefen Ställen empfehle ich Sparren von doppel T Eisen leich-
tester Sorte, drei Fuß entfernt und mit Hohlziegeln auf 3 Zoll gewölbt.
Nach außen ist dünner Eemeiitschlag zu geben und die innere Seite mit

Eement anzustreicheii. Beide Arten von Dächern würden selbst bei nicht
geglückter Ventilatiou dauerhaft sein.

Nicht unter allen Umständen werden übrigens derartige Ställe billiger
herzustellen fein, als solche mit Bodenraum; ——— Denn wenn neben dem
Stall auch der erforderliche Raum für Aufbewahrung der Futtervorräthe
erbaut werden muß. so kann nur die sorgsamste Caleulation entscheiden,
welche Bäuart bez. des Kostenpunktes den Vorzug verdient.
« Gf. Münster.
 

Zur Frühjahrsbeftellung.
(Orig.-Mitth.)

Beim Herannaheii der Frühjahrsbestellung glaube ich keinen Fehlgriff
zu thun, wenn ich mir erlaube, alle diejenigen Landwirthe, welche einen
großen Kartoffelbau betreiben und sich im Herbst der Graf Münster’scheni
KarloffebAushebemaschine —- auch Kartoffelgraber oder Kartoffelpflug ge-
nannt —- zur Ernte bedienen wollen, auf die zweckentsprechendsten Vor-
arbeiten noch einmal aufmerksam zu machen, welche diese Maschine erfordert.

Gerade diese kleine und preismäßige Maschine verdient die allge-
meinste Verbreitung und wenn ich durch diese Zeilen zur Verbreitung der-
selben beitragen könnte, würde ich mich freuen, meinen Zweck erreicht
zu haben.

So gut und schnell auch diese Maschine unter normalen Verhältnissen
arbeitet, fo unterliegt sie doch ganz ebenso wie alle anderen Maschinen,
z. B. die Gras- und Getreidemähmaschinen, Drills und Breitsäeinaschineii
gewissen Vorbedingungen, die ihr geschaffen werden müssen, um regel-
mäßig zu arbeiten.

Bei Anwendung der Breitsäemaschiiie muß man«das Feld entweder

« ganz eben, soder, wo dies der örtlichen Verhältnisse wegen nicht angeht,
mit eben so breiten Beeten, als sie selbst breit ist. herstellen; bei der
Drillmaschine alle Grasnarben, Quecken 2e. befeitigen, um das Zusammen-
schleppen des Saatkorns zu vermeiden; bei den Getreidemähmaschinen alle
Beeteultur, tiefe Wasserfurchen, Gräben 2c. abschassen und bei Grasmähe-
schinen endlich nur trockene und ebene Wiesen äuswählen.

Wie also alle diese Maschinen nur unter gewissen Bedingungen etwas
Gutes leisten, ebenso gut verlangt der Kartoffelgräber eine Reihe von
Vorbedingungen, unter denen er mit Vortheil schafft.

Die erste Grundbedingung ist wohl die, daß der Acker rein und
locker ist.

Die zweite, daß die Furchen genau in gleicher Entfernung von ein-
ander gezogen sind.

Um diese Gleichmäßigkeit zu erzielen, wende man den sogenannten
Kartoffelmaraueur oder Kartoffelfurcher an; man erspart durch denselben
nicht nur allein viel Arbeit, sondern vermeidet damit auch das zu tiefe
Legen der Kartoffeln. Eine Tiefe von höchstens 3“ genügt vollkommen
und ist es ja neuerdings allgemein anerkannt, daß die Kartoffeln seicht
gelegt eine schnellere Entwickelung haben und daher auch einen weit höheren
Ertrag liefern, als tief gelegte.

Ein drittes Erforderniß einer guten Arbeit liegt darin, daß die Kar-
toffeln mit der größten Sorgfalt beschüttet werden, denn je gleichmäßiger
die Dämme angetrieben werden, desto gleichmäßiger tief sind auch die
Furchen und um so besser arbeitet die Maschine. Jst der Damm plötzlich
breit, so haben die Pferde mehr zu ziehen; ist die Furche zu flach» so
gleitet das Schaar über den Kartoffelstoek hinweg, kurz, der nothwendige,
gleichmäßige Gang wird gestört und die Arbeit folgerecht schlecht. Ganz
besonders ist darauf zu halten, daß die Enden jeder Furche gut ausge-
fahren werden unD Die Pferde ihren Gang nicht verkürzen, weil sonst die
Kartoffeln entweder zerschnitten werden oder ganz in der Erde bleiben.
Dieselbe Aufmerksamkeit ist beim Beginn einer Furche nicht außer Acht zu
lassen, das Schaar muß von vornherein gleich so tief greifen, daß es die
Kartoffeln unterfaßt, sonst entsteht hier derselbe Fehler. Um diesen Fehler
nun möglichst zu vermeiden, empfiehlt es sich, die Anwände so breit zu
machen, als die Länge des Gespanns und des Pfluges zusammen beträgt,
also wenigstens 9 Furchen breit.

Hierbei sei sogleich bemerkt, daß der Kartoffelfurcher mit 4 Schaaren
-— Die beiden mittleren etwas breiter als die beiden auswendigen —- der
zweckmäßigste ist. Es entstehen nämlich auf einen Gang 3 Furchen —-
das vierte äußere Schaar marquirt nur schmal und nimmt beim
nächsten Gange seine Furche wieder mit zurück, so daß bei nur einiger
Sorgfalt der ad 2 gewünschte oder besser nothwendige gleichmäßige Ab-
stand erzielt werden muß.

. Die gewöhnliche Breite der Schaare von einander beträgt 22“ oder
24« (55 oder 60 Em.). . « . » .

Ueber die.,,zwt«ckaiäßigste Art zu ernten behalte ich mir in einein
' späteren Artikel zu sprechen vor. —y——.

T Berlin, 15. cFebruar-. sRennpreisai Wie es heißt, will man «etzt ver-
uchen, die von dem bgeordnetenhause ge trichenen 51,000 Thlr. zu« rämien
im: Pferderennen dennoch in gesetzlicher Weise Dem von der Regierung ge-
wünschten Zwecke dienstbar zu machen und zwar in der Weise,«däß in dem zu
erwartenden Gesetzentwurfe über die Dotirun der Provinztalverbände den
letzteren bestimmte Summen zur Hebung der errdezucht überwiesen werden.
Wie vorauszusehen, hat der Beschluß des Abgeordnetenhäuses in den betreffen-
den Kreisen nicht allein überrascht, sondern auch eine gewiß nicht gänz unge-
rechtfertigte Mißstimmung hervorgerufen. »Es ist woh als bekannt anzuneh-
men, daß seit Bewilligung der taatspreife aus England für Millionen an
Vollblutmaterial eingeführt worden sind, in der Hoffnung, mit ier zu Lande
ezogenen Pferden einen oder den anderen jener Staatspreise zu gewinnen.
durch wurde also, indem für nur im nlande gezogene Pferde diese reife

bewilligt wurden, einer ausgedehnteren ollbliitzucht der richtige Jmpu s ge-
eben. Selbstverständlich konnten aus den eingeführten Stiiten nicht lauter
ferde erster Klasse entstehen; allein auch der Ausschuß leistete sowohl im
schirr, wie unter dem Sattel die besten Dienste. Nicht wenig hat unsere

mit schnellen und ausdauernden Pferden berittene Eavalleriezu den Sie en
unserer Armee bei eträgen; die Mehrzahl der von den Ofsizieren zu gro en
und gefährlichen ecoånoseirungsritten gebrauchten Pferde waren alte aus-
gediente Rennp erde. chon aus diesem Grunde wäre der Staat verpflichtet,
die Rennen ni t ganz ohne Unterstützung zu lassen; er allein, nicht der Privat-
mann. ift im Stande, die Opfer zu bringen« welche die Vollblut ucht erheischt.
Die beregte An elegenheit tät übrigens Herrn F. Andre, edaeteur des
„Sporn“, Veran assung gege n u einem „Offenen Schreiben« an den Ab-
geordneten Richter-Hagen, auf de en Antrag ekanntlich die Staatsprämien
ge ichen wurden. Jn Der Broschüre wird versucht des Weiteren sachlich aus-.
zu hält. welche Nachtheile dem Lande aus der Streichung jener Fonds
am en.
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(Ortg.-Corr.) Vom Einem-See (O»berbanern), den 16. Februar-

Was unsere ländtvirthfchaftlichen Verhältnisse anlangt, so stitd dieselben, wie
in den übrigen deutschen Landen, nicht allzu günstige. Unsere Haupterträge——
aus Viehhältiing nnd Mastiiitg —- sind zivärziifriedenstelleiid, denn die Preise
für diese Produkte sind angemessen, aber Getreide haben wir wenig geerntet,
und die Dienstboten machen noch immerhin die alten übermäßigen Anforderungen,
weßhalb dermälen unter den Landwirthen nicht die rosigste Stimmung herrscht.
Die erforderlichen Arbeitskräfte sind auch Zu den höchsten Lobnsätzen kaum zu
erlangen. Sie sehen, es ist überall dafsel e Uebel, und wir können nicht ein-
mal sagen, daß wir nicht selbst eine Mitfchuld tragen. Von Oben ist man
mit dem Beispiel des Nichtsthuns, des Luxus und der Vergnügungs-

macht wird?

isQrig.-Mitth.) Aus dem Kreise Neumarkt 17. Februar. tribuahme
des Winters. Fiiitermaiigel. Arbeiterverhåltiiisse.j Vor einer Woche schien es,
als sollten wir noch einen recht strengen Winter bekommen; diese Befürch-
tungen haben sich aber in Wohlgefallen aufgelöst. »Der· Schnee ist fort, die
Luit mild, die Temperatur angenehm, so daß sich die Bienen fleißig außer-
ha b ihrer Stöcke tummeln. Dicht so gut steht es mit unseren anderen Nutz-
thieren, denen leider das Futter knapp wird. Heu und Stroh sind rapide im
Preise gestiegen, mit Noth und Mühe sind beide noch zu erlangen; Futter-
mehl und Rapskuchen haben unerhörte Preise, und mancher Landwirth blickt
bedenklich in die Zukunft. Die Viehnutzung ist unbedeutend, zumal auch so
viele Kühe dies Jahr verwerfen oder fchwächliche Kälber erzeugen, die kaum
den dritten Theil des Werthes in anderen Jahren haben. Die Sache ist
leicht erklärlich, wenn wir einen Rückblick auf den vergangenen trockenen und
daher futterarmen Sommer werfen. — Bei Dem Neujährsumzuge des länd-
lichen Gesindes ist zu eonstatiren, daß ein großer Theil der Lohngärtner und
freien Arbeiter wieder in das Verhältniß als Kitechte zurückaetreten ist. Wenn
man nach Dem Grunde frägt, erhält man die Antwort: ir haben es als
Knechte besser und kommen als solche auch besser durch, wie die Lohngärtneu

_... 1m. _.

(Orig.-Ber.) (Summa, 15. Februar. [Verciiisfitzung.] Angenehm übers
räschte den heute hier iägendeii ländivirthschäftlichen Verein die Nachricht des
Herrn Vorsitzenden, daß vom Central-Verein in der Person des Herrn Rieger
eine Lebrkräft gewonnen sei, welche nächstens im Vereins-Bereiche wir en
würde. Der Herr Vorsitzeiide referirte sodann über die General-Versammlung
des Central-Vereins am 26. Januar und entspantt sich bei Dem Bericht über
die Auslasfiingen des Herrn Geh. Rath Settegast, »daß sich Jeder, der zu hoch
tauft oder pachtet, selbst an feinem Ruin schuld sei,« ein sehr eifriges Gespräch,
aus welchem zu entnehmen war, daß man mit dem nackten Hinstellen einer
solchen Behauptung durchaus nicht zufrieden fein könne und doch wohl die
verschiedensten Verhältnisse in Rechnung zu ziehen seien, ehe ein solches Urtheil
zulässig ist. Eine arnung, sich vor u hohem Ankaufe oder Pachtung zu
hüten, sei entschieden zu billigen, über nglückliche aber zu spotten sei unrecht.
Nicht Jeder könne von seinen Zinsen leben und zusehen, bis es anders werde,
und müsse er eben sein Brot im Schweiße des Angesichts erwerben und essen.

Eine auf der Tagesordnung befindliche Frage über die vortheilhafteste Art
läiidliche Wege zu bauen, wurde dahin beantwortet, daß von Dem Verfahren
des Materials nach altem Gebrauche (Sträßenfuhren, Gemeindefuhren) abzu-
sehen, dagegen aber eine Vertheilung der An- oder Abfuhr nach der Marem-
-ähl einzuführen sei. Verdingen der Fuhren gegen Geld wird da am P ätze
fein, wo lebhafte Jndustrie herrscht oder wegen Dismembration fuhrenpfiich-
tiger Grundstücke das geei nete Zugvieh fehlt. Die Handarbeitskräft der kleinen
Leute, welche bisher ach zum Gräbenziehen gebraucht wurde, soll bei letz-
terem höchstens zum Ausheben Der Sohle benutzt, dagegen das Traciren an
geübte Archiv-Arbeiter gegeben werden. Jn gewissen Verhältnissen empfehle
sich totaler, in anDeren partieller Accord; zu vermeiden sei aber entschieden
die fast überall nvch ebräuchliche Verschwendung der Händ- und Pferdekräft
bei Wegebäutem Da ei wurde auf die Kreischäusseen und deren Zölle abge-
chweiit und betont, daß diese Zölle entweder fallen oder doch wenigstens die
nterzaltungskoften decken müssen, und als Beispiel hervorgehoben, daß bei

7 Meilen Kreischäussee des einen Kreises die Zolleinnähmen nur 1/4—1/3 des
jährlich aufzuweiidetiden Geldes für Unterhaltung und Verwaltung derselben
beträgt. Diese Chäusieen, welche aus Kreismitteln gebaut wurden, müssen auch
zur freien Verfügung stehen unD Die Unkosten auf dem Wege der Besteuerung
aufgebracht werden. Noch wurde beschlossen, in der Mäuseangelegenheit von
Seiten des Vereins im Sinne des vom Central-Vereine angezogenen olizei-
Gesetzes im Bereiche des Vereins die Jnitiative zu ergreifen, Da das erran-
rückende Frühjahr schnellste Abhtilfe dieser Calämität dringend fordert. A. D.

 

(Orig -Ber.) Gicfzuiannsdorf, 15. Februar. Die heut hier ab ehaltene
Sitzung des landwirthschäftlichen Vereins zu Alt-Grottkau erfreute im, einer
größeren Theilnahme. Der Vorsitzende, Herr Gutspächter Kandel, machte Mit-
theilung von den eingegangenen Schriftstücken und vertheilte die Dem Verein
in großen Massen zugefandten Samen und künstliche Dünger-Offerten.

Dann erstattete derselbe Bericht über die am 26. Januar stattgehabte
Sitzung des Centralvereins für Schlesien und hob besonders das von Herrn
Geheiniräth Seitegast gehaltene Referat hervor. Es sollte nun zur Berathung
übergegangen werden, nnd zwar einer Petition, an den Reichsrath zu erlassen,
um das Päßgesetz zu beschränken mit Bezug auf Die länDlichen Arbeiter und
Bettler. Dieser Gegenstand erfreute sich einer recht lebhaften Debatte, an der
sich vorzugsweise der Herr Director Winkler aus Gießmannsdorf. Herr Jn-
speetor Käisler-Fränzdorf, Herr Kaufmann Radig-Ottinachau unD Herr Guts-
besitzer Dietze aus Nervag betheiligteu. Ersterer, d. h. Herr Director Winkler,
stellte den Antrag, von der Petition abzusehen und sich einstweilen noch mit
der Selbsthülfe n begnügen, indessen in dieser auch allein vorläufig die ein-
zige Abhilfe zu fachen Diese Resolution wurde mit Majorität angenommen.
Ein Antrag des Herrn Fabrikbesitzer Jaeschke aus Neuland ging dahin: »Der
Verein wolle den Vorstand ermächtigen, sich mit Fächmännern, welche geneigt
wären, in unserem Bereinsbezirk populäre Vorträge zu halten, in Verbindung
zu setzen und dem Vorstande atis der Vereinskässe eine Summe von 50 Thlr.
zur Veriiigung stellen, um die dabei erwächsenden Unkosten für die betrffenden
Herren eferenten zu decken. sDieser Antrag wurde von Herrn Dir. Winkler
unterstützt und nachdem auch noch der Vorsitzende sich für die Annahme aus-
gesprochen, er ab die Abstimmung das erfreuliche Resultat der Annahme mit
bedeutender lajorität. (Die Herren Wanderlehrer stehen dem Vereine um-
sonst zur Verfüguns Uns ist der Beschluß unverständlich. Die Red.) Der
Vorstand hat die rtschaften Mogwitz, Gießmannsdorf unD Lindenau einst-
weilen dazu ersehen. Nachdem Herr Michael aus Neisse sich entschuldigt, daß
er wegen Heiserkeit leider nicht disponirtsei, sein Regerät über die Zeitschrift des
Herrn Anton Niendorf zu erstatten, äußerte schlie lich noch Herr Kandel-Neu-
Hämmer den Wunsch, von der Vertretung des Vereins im Curatorium der
landwirthscha tlichen Mittelfchule entbunden zu werden und eine Neuwahl für
die nächste S ereinssitzung auf Die Tagesordnung stellen zu Dürfen. Diesem
Wunsche wurde um deshalb willfahrt, weil Herr Kandel mit vielseitigen
Geschäften überbürdet sei. Derselbe nahm Veränlassun für die Vertretung
auf drei Jahre auf den Herrn Dir. Arndt in Osseg aufmerksam zu machen.
Die nächste Sitzung findet am 29. März in Alt-Grottkau ftatt.
 

——* (Kreis-Anleiheu bei dem Reichs-Juvalidensonds.) Mehreren Kreis-
ständen, welche beschlossen hatten, die zur Einlösung von Kreis-Obligationen
erforderlichen Geldmittel im Wege einer Anleihe bei dem Reichs-Invaliden-
fonds zu beschaffen, ist auf ihren Antrag estattet worden, zu diesem Zwecke
auf Verlangen der Verwaltung des Reichs-ändalidenfonds auf jeden Inhaber
lautende, mit Zinseoupons versehene, sowoh seitens der Gläubiger, als au
seitens des Kreises unkündbare Schuldverschreibungen zu einem bestimmten
Gesamthominälbeträge ausstellen zu Dürfen. Die Verwaltung des Inva-
lidenfonds scheint somit von dem ursprünglichen strengen Prineipe, nur An-
leihen, deren Amortisation in vorausbestimmter fester Frist vollzogen wird,
wie das allmählich steigende Geldbedürfniß des Fonds selber es fordert, Ab-
stand zu nehmen.

——t. (“Der Schlestsche Central-Verein zuni Schutz der Thiere) hat seinen
ähresbericht für das Jahr 1873 veröffentlicht; demzufolge zählte er am

Schluß des vorigen ahres 451 Mitglieder. Das Protectorat hat der Zerr
Oberpräsident von chlesien, eiherr v. Nordenflbcht, übernommen; or-
sitzender ist Herr Departements-: hierärzt Dr. Ulrich. Der Verein hat sich zur
Aufgabe gestellt, den Ausbau einer vollständigen Gesetzgebung zum Schutz der
Thiere weiter zu verfolgen Seine Bemühungen end nicht ohne Erfolg ge-
blieben. So hat er u. . im vorigen Jahre eine inisieräilverfügung erlangt
»welche den Fortfall jeder Knebe ung der Kälber bei ihrem Transport äu
Eifenbähnen änordnet; ferner haben die Ueberwächung des Federviehmarktes
und die Wahrnehmung der auf ihnen obwaltenden Uebelstände auf des Vereins
Vorstellungen zu mehreren polizeilichen Verordnungen Veranlassung gegeben.
Daß für die humanen Bestrebungen der Thierfchutzvereine immer noch ein

q

weites Feld ist, wer wollte dies leugnen? Wir erinnern nur an den Schutz « der kleinen insektenfressenden Vögel, namentlich an die Futterstreuungen im

sucht vorangegangen, kann man sich wundern, wenn es von Unten nachge-«

ch pflanzen angebaut worden, 

Winter für dieselben, äu die Anbrinaung von Brutkästen, besonders für
Staare, an die Bemühungen für Auffindung und Anwendung Der möglichst
räichen und fchmerzlosen Tödtungsärten aller zur Nahrung der Menschen ver-
wendet-en Thiere» tin Gewerbe wie im Haushalt u. a. m. Es wäre wohl zu
wiinschen, daß sich der Verein einer regereii und vielseitigeren Betheiliguiig
erfreute. « .

——* iRübeuzuckcr-Prodiirtioii.) Die Schätzungen des bekannten Fäch-
iuannes O. F. Licht ergeben für die Rübenzucker-Produetion folgende Ziffern
im Vergleiche mit den drei Vorcämpäguen:

  

. 1873/74 1872/73 1871/72 1870/71
Deutsches Reich . 5,700,000 5,173,262 3,783,324 5,259,734 Cir.
Frankreich . 8,000,000 8,172,980 6,707,020 5,781,660 -
esterreich-Ungärn 3,500,000 4,282,133 3,230,530 3,645,600 -

Rußland und Polen . 3,000,000 3,000,000 1,800,000 2,700,000 =
Belgien . . . ». . 1,350,000 1,519,560 1,444,720 1,114,780 -
Holland u. a. Länder 750,000 700,000 500,000 350,000 =

i Stimme 22,300‚000 22,847‚935 17,465‚594 18,851,774 Ctr.
Ton. (a 1000 Kilo) . 1,115,000 142,897 873,280 942,589 Ctr.

—« G. Erledigung einer Controverse.) Jn Nr. 93 Der »Annaleu der
Landwirth«schaft« 1873, fteht in dem Bericht: Aus der Versammlung der deut-
schen Agrieulturchemiker zu Wiesbäden im September 1873: »Von einer Seite—
wurde behauptet, daß die Schweine ohne Ausnahme nur mit einem Fuß its-.
Troge fressen, diese Behauptung von der anderen Seite als zutre end beitrit-
ten, daß sich die Schweine vielmehr daran gewöhnen ließen, o ne Fu im
Troge zu fressen. Leider fehlte es an praktischen Landwirthen in der Ver-
sammlung, welche diese »Controvet··se hätten entscheiden können.« Da diese
Frage einmal angeregtist und eine lgewisse wenn auch nicht sehr wichtige,
praktische Seite hat, m_oge sie auch er edigt werden. Die Thatsache, daß die
Schweine meist mit einem Beine im Troge fressen, ist leicht zu beobachten
und die Veranlassung hierzu wohl eben so leicht einzusehen. Das Ueberstehen
des Rüssels über den Hinterkiefer des Schweines macht es diesem unmöglich,
das Futter in der Stellung zum Troge aufzunehmen, die dem Pferde und dem
Rinde bequem rft. Das Schwein muß bei dem Fressen den Hinterkiefer fast
horizontalc also fast parallel mit der Ebene des Bodens des Troges haben-
und da die Tröge meist zu schmal sind, damit dieses bei der Stellung quer
Eint Troge möglich ist, bemüht sich das Schwein, sich nach der Länge des
roges zu drehen und stellt dabei unwillkürlich einen Fuß in den Trog.

—t. (Zum Getreidrhandel.) Wie äus Thorn berichtet wird, hat ein
Eonsortiuiu großer Kornhändler in den bedeutendsten deutschen Händelsftädten
im Innern von Rußland eine Quantität von 400,000 Cir. Roggen angekauft,
um ihn nach Deutschland einzuführen. Es sind nicht nur mehrere Agenten
nach Rußland gesandt worden, um dort den Einkauf des Getreides zu be-
sorgen, sondern es sollen auch wegen der unzuiänglicheii Transportmittel der
königl. Ostbähn in Wärschau Frächttväg ons zur Beförderung der großen
Getreidemasse beschafft werden. Die ange auften Vorräthe werden über War-
schau nach Thorn unD von dort über Posen nach Stettin resp. Berlin gehen.

—-x- (Thierfchaii in Rybiiik.) Die im vorigen Jahre wegen Ausbruch der
Rinderpest unterbliebene Thierschäu ist nun von dem Rybniker landw. Verein
auf den 10. Juni e. iestgesetzt worden und soll mit einer Geräthe- und Frucht-
Ausftellung, welcher räniiirung und Verloosung folgen, verbunden werden.

—* »(Eine Ansstelluug von Siugvögeln) zist augenblicklich im Krystall-
palast bei London zu fehen. Liebhaber der gefiederten Sänger können diese
in einer Anzahl und Varietät wie bisher wohl noch nie und nirgends in
Augenschein nehmen. Jn einem eigends dazu hergestellten Pävillon hän en in
doppelter Reihe eine Unzahl Käfige, in denen 1900 Känarienvögel, Gold 'nten,
Nachtigallen, Lerchen, Drosseln, Dompfaffen, Mützchen, Papageien 2c. 2c. aus
Afrika, Australien, Westindien steigen, schreien, schwatzen, hüpfen und sonst sich
geltend zu machen suchen. Die ichter haben bei der Preisvertheilun nur
auf reine Zucht, schönes Gefieder und gute Beschaffenheit zu fehen. Ein ogel
nur befriedigt alle an ihn von den Richtern gestellte Anforderungen und ist
für die Kleinigkeit von 1000 Lstr. zu haben.

-—* (Schlesiens Holzhandel im Jahre 1873.) Zu dem von uns in
Nr. 11 gebrachten Artikel über diesen Gegenstand, welchen die ,,Schles. Py«
reproducirt hatte, wird dieser Zeitung aus Oberschlesien Fol endes geschrieben:
»Alle Fachmänner müssen leider bestätigen, daß die mangelsäfte Beschaffenheit
des Fahrwassers der Oder den Holzhändel wesentlich« beeinträchtigt und daß,
wenn dieser Uebelstand behoben wäre, Schlesiens Holzhandel eine viel bedeu-
tendere Rolle spielen würde, als dies jetzt der Fall ist. Ferner sind die Eisen-
bahnfrächten viel zu hoch normirt, um einen lohnenden Abzug nach entfern-
teren holzärmen Gegenden zu ermöglichen. Unsere Eisenbahnverwaltungen
aber finden sich leider veranlaßt, zum Nachtheile der inneren Jndustrie ein-
zelne Grenzstätionen mit Directen billigeren Tarifen zu bevorzugen und nur eint e
.Uieilen näher gelegene Punkte von dieser Wohlthät auszuschließen, so daß ein«-
Bliek in die Tarife der Oberschlesischen Bahn genügt, um klar zu legen, daß
eine Strecke von 65 Meilen einen wesentlich billigeren Tarif hat, als dieselbe
Strecke auf nur 60 Meilen (Entfernung. So lange die Oder nicht re ulirt
oder für genü endes Fahrwaffer derselben gesorgt wird und wir mit unserem
Holzhändel auf den Tränsport mit Der Eisenbahn allein angewiesen sind, wird
sich der Holzhändel Schlesiens in Fplge der hohen unD zum Theil unrichtig
festgesetzten Tarife nicht in der Weite entwickeln können, wie es der Gesammt-
Jndustrie förderlich wäre. Wenn auch angegeben. merDen muß, daß die klei-
neren Forsten nach und nach verschwinden, obgleich deren noch eine hübsche
Anzahl vorhanden, so ist andererseits nicht zu verkennen, daß durch die ratio-
nelle Forstwirthfchaft unserer bedeutendsten Magnäten in Schlesien ein Mangel
an guter schlesischer Waare sobald nicht eintreten wird und · dies um sowe--
niger, als einzelne dieser Besitzer über Flächen von mehr als 100,000 Morgen
veriü en. Daß ein Theil der Breslauer Holzhändler ‚fernen. Bedarf aus
Ru sifch-Polen, Oesterreich-Schlesien und Galizien bezieht, ist richtig, rührt aber-
nicht aus Mangel an genügend vorhandener Waare her, sondern hat nur-
darin seinen Grund, daß die äusländische Waare zwar weniger gut, aber
billiger ist«. —- Der Ansicht, daß vorerst keine Besserung des Gefchä ts zu ek-
wärten sei, weil der Meinung nach bedeutende Partien Holzer in Hämburg,.
Berlin, Stettin, Neustadt-Eberswalde und tin Bromberger Länal vorhanden
seien, wird folgendermaßen entgegnet: · »Diese großen Vorräthe sind in der
That nicht vorhanden und im Gegentheil wesentlich kleiner, als in früheren
Jahren, was durch Zahlen nachzuweisen ist, und ist man vielmehr in benan-
geführten Plätzen geneigt, eher an eine Steigerung der Preise im Fruhjahr
und Sommer zu glauben, als an das Gegeniheil. Oesierreich, Ungarn, Gä-
lizien und auch Russtsch-Polen offeriren allerdings ihre Holz-Produkte zu »etwas
billigeren Preisen als wir Schlesier, doch können diese Offerten eben nicht in
Betracht kommen, weil die Waare tm Vergleich zu» fchleiilchek Uvch viel zu
theuer ift, billigere Offerten aber auch diese Herren nicht mehr zU machen im
Stände find.«

——* (Die Herstellung eines neuen Wandputzes) auf Ziegelniauerm der
vollkommen wetterbeständig sein und eine gleichmäßige dauernde Farbunii be--
sitzen soll, ohne daß feine Kosten höher kommen as rDer eines gewöhn chen
Kälkputzes mit Oelfärben-Anstrich, bildete seit dem Jahre 1868 eine Preis-
atifgabe des Vereins zur Beförderung des Gewerbesleißes in Preußen. Der
Preis ist nunmehr dem Maurermeister Anibroselli Siiguerfannt worden; voraus-
sichtlich wird also binnen Kurzem über das neue erfahren Nahm-?- bekannt
werden.

——* Neue Gerstensorten) Auf dem ·Versuchsielde der landw» Lehr-
änstält bei Hohenwestedt sind nach Mitxhellimg des Dr. «Gier»sberg in der
»Ackerbäu-Ztg.« seit mehreren Jahren eine Menge ‚neu eingesuhrter Cultur-

von denen unter den vielen Gerstensorten beson-
ders zwei zu fortgesetztem Anbau in größerem EDc‘aßftabe anregen, die Main-
mouth-Winter-Gerste von Eanada, Evkdeiim hexaettehon, und die Mandschutei-
Gerste. ·Ersteke ei te ein anßerordentliches Gedeihen an Stroh und· Korn.
Obschon im Herbü Fast regelmäßigso dürftig stehend, daß sie ein vollständiges

Auswintern befürchten ließ. entwickelte sie» ich mit der ersten warmen Witte-
run im Frühjahr gana auß ordentlich kräftig unD bestockte sieh so stark, daß
sie gald einen völlständig geschlossenen Stand zeigte. Stroh wie Aehren wur-

den läng und zeigten einzelne Der letzteren über 100 schöne Korner. —« Die-
selben vorzüglichen Eigenschaften besitzt die Mandschiirei-Gerste in gleichem,

vielleicht noch in höherem Grade; doch zeigt sich bei ihr ein, fur manche Ge-

enden sehr bedeutungsvoller Fehler, nämlich der, daß in Gegenden-» die star-
Fen Winden aus efetzt sind, der Körnerausfall ein ganz bedeutender ist. Diese

Erfahrung schliegt aber nicht aus, daß die Frucht sich»fu»r weniger exponirte

Lagen eignen kann; vielsieitige Anbauoersuche würden hierüber entscheiden.

Universität Greifswald »
Königliche staats- usnd landwirthschaftliche ülfaDemie GlDena.

Vorlesungen sjiir das Sommer-Semester 1874.
Beg’.inn am 13. April. .

Ein- und Anleitun um «alademischen Studium,· Director Profe or Dr,

Baumstark. Staatswirt f äftslcihre,. Derfelbe. Landwirthschaftsrecht, s rpsesspkx

 

 

 

  



Dr. Häherlin. Landwirthschaftliche Geräthe- und Maschiiienkunde,«2. Theil,
Dr. Pietruskh. Bodenkunde, Professor Dr. Scholz. Besondere Acker- und
Pflanzenbaulehre, mit Ausschluß der Handelsgewächse,»Professor Dr. Rohde.
Haiidelsgewächsbau, Dr. Pietruskh. Wiesenbau, Professor Dr. Rol)de.» Obst-
und Gemüsebau, akademischer Gärtner Fiiitelmanm Landwirthschastliche Be-
triebslehre und doppelte Buchführung, Dr. Pietruskh. Demonstrationen »und
Erklärungen der Versuche auf Dem Versuchsfelde, derselbe.» Praktische
Uebungen im Bonitiren des Bodens, derselbe. Praktische landwirthschaftliche
Demonstrationen, Professor Dr. Rohde. Allgemeine Thierzucht, Professor
Dr. Dammann. s‚BferDelenntnifi, Pferdezucht und Hufbeschlag,· derselbe-
Lehre von den inneren Krankheiten der Hausfäugethiere,derselbe. Ferstwirth-
schaftliche Produktionslehre, akademischer Forstmeister Wiese. Forstwirthschaft-
liche Excursionen, derselbe. Organische Experimental-Ehemie, Prot. Dr.»Trom-
mer. Uebun en im chemischen Laboratorium, Prof. Dr. Schvlzi Repetltorlum
der anorganifchen Chemie,· derselbe. Physik, Prof. Dr. Trommer. Pflanzen-
Systematik, Prof. Dr. Seifen. Anleitung zUM BestIMMeU Der PfIUU en, Der-
felbe. Anatomie und Physiologie der Pflanzen, 2ter« Theil, dersel e. Bo-
tanische Exkursionen, derselbe. Mineralogie und Gefteinslehre Professor Dr.
Scholz. Uebungen im Bestimmen der Fosiliem derselbe. Feldmessen und
Nivelliren, Prof. Dr. Fuchs. Landwirthschaftliche Baukunst,« 2ter Theil, »mit
Demonstrationen an den akademischen Gehaudem akademischer Baumeister
Müller. Wege- und Wasserbau für Landwirthe, derselbe.

c,Literatur.

Landwirthschaftliches Thieralbuin in Photographien von H.

Schnåbcli. Herausgegeben unter Mitwirkung von H. v. Nathusius
und H. Settegast. Verlag von Wiegankst, Hempel & Pareh.
Wenn man erwägt, daß man annähernd ebenso viel und ebenso werth-

volles Futter braucht, ja noch mehr, um ein gemeines als um ein edles Thier
desselben Gewichtes zu erzielen, daß der Werth des besseren Thieres den viel-
fachen Werth des geringeren beträgt, und daß oft »nur das Verstandniß des
güchters fehlt, um bessere Thiere zu erzielen, so müssen» wir»» mit Freude und
ank jedes Mittel ergreifen, das uns auf diesem Gebiet» fordert. Eines der

besten Mittel hierzu sind reichlich befeßte Thierschaiien mit verstandigen Pra-
miirungen; an diesen letzteren kann dann der Besucher der Thierschau sehen,
was unter den Sachverständigen für gut und erftrebenswertlz gilt. Da aber
die Dauer solcher Schau nur kurz bemessen ist, da dem Besucher außer den
guten Thieren viele geringere zu Gesicht kommen,» ist es recht schwer, die
Formen, die am besten gefielen, festzuhalten. Um dies wirksam zu·erleichtern,
hat die Verlagsbuchhandlung von Wiegandt, Hempel se Pareh in anerken-
nenswerther Weise durch Herausgabe jenes Album beigetragen, sür«welches
der rühmlichst bekannte Photograph Schnäbeli die besten Thiere v»on einer der
roßartigsten Thierschauen der letzten Jahre photographirt hat. »Die Schwierig-
eiten, die die Aufnahme von Photographien lebender Thiere bieten, bat Herr
Schnäbeli zu überwinden gewußt. Jn natürlicher und charakterischer Stellung
Beten uns die Thiere entgegen und bilden zum Theil kiinstlerisch vollendete
ruppen. .

Der Werth der Photographien nach der Natur für dergleichen wissen-
schaftliche Jllustrationen kann nicht genügend hervorgehoben werden. Derge-
wissenhafteste und geübteste Zeichner kann sich bei dem Portraitiren von seiner
siib«ektiven Anschauung nicht ganz sreiinachen. Jch erinnere »an die Thatsache,
da seit die unerwiesene Behauptung ausgestellt wurde, bei dem Menschen
entspreche eine hohe Stirn einem starken Denkoermögen, alle berühmten
Männer mit hoher Stirn dargestellt werden. Um meine Annahme auch durch
ein Beispiel aus dem Gebiet der Thierzucht zu beweisen, erwähne ich die Bil-
der, die uns von zwei lebenden Autoritäten auf diesem Gebiet als Jdeal einer
uten Milchkuh vorgestellt werden, nämlich: Fig. 10 in den ,-Vorträgen über

5 iehzucht« des Herrn von Nathusius und Fig. 120 in der »Thierzucht« des
Herrn Settegast.

Außer der Förderung des Verständnisses für Thierformen bieten diese
Thiervortraitssammlungen auch den Vortheil, in Züchterkreisen zur Mitegerung
anzuregen. .

 

 

v. H. London 14. Februar. Nun die Wahlen zum Parlament vorüber
sind und aufgehört haben, die Aufmerksamkeit Der Händler zu beschäftigen, ist
die Tendenz auf den Getreide-Märkten wieder in das gewohnte Geleise hinein-
gegangen. Herrschend bleibt der Mangel an Spekulation in dem Handel; man
verläßt sich darauf, daß die bedeutenden Zufuhren von Weizen, welche unter-
wegs auf England sind, den Eonsum für den Winter decken werden, voraus-
esetzt, daß der Frühling früh eintritt; dazu kommt das vielversprechende Aus-
ehen der jungen Saaten. Die Knappheit der Gerste in Amerika fährt fort,
derselben in den Malzsorten eine Festigkeit in den Preisen zu geben; Der Ver-
sand nach Amerika geschieht nicht nur von England aus, sondern auch von
rankreich. —- Die erste Serie der Auktion der Eolonial-Wollen beginnt, wie
ereits gesagt, am 17ten d. M. nnd wird bis zum 14. März Dauern. Die

Zufuhren umfassen bis jetzt 14,185 Ballen von Shdneh, 46,833 von Port
« hillip, 293 von Vandiemensland, 30,141 von Adelaide, 3186 von» Neu-
Seeland und 23,573 Dom Eap, im Ganzen 118,211 Ballen. Viele Schiffe,
besonders von Port Phillip, sind noch fällig, so daß bei günstigem Wind in
den nächsten Tagen die Quantität leicht auf 140,000 Ballen steigen kann.
Der Markt hat ür lich Zeichen größerer Lebhaftigkeit gegeben; es zeigte sich
Nach rage nach Wo e seitens des heimlichen Handels und für den Export
Die uktionen auf Dem Eontinent in Eap-Wollen-k) und La Plata-Wollen
waren gut besucht, und der feste Ton für diese Wollen hat sich den austra-
lischen und englischen Wollen mitgetheilt. Eine andere Ursache oder vielleicht
ein Resultat dieser Festigkeit ist die lebhaftere Nachfrage nach Tucheei in den
Fabrik-Districten.

v. H. London,17. Februar. Nach zweitägigem starken Frost ist das
Wetter wieder sehr mild geworden. Die Rückkehr des milden Wetters war
nicht ohne Einwirkung auf den Handel. Wir haben eine Reduktion vonl Sh.
per Quarter für englischen und ausländischen Weizen gegen die Preise von
gestern (Montag) vor acht Tagen zu notiren. Die Zufuhr englischen Weizens
zi- unserem gestrigen Markt war ering, die Eondition desselben nicht sonderlich.
ur trockene und gute Po ten anden Absatz zu der oben erwähnten Preis-

Redukti»on; die geringeren orten waren vernachlässigt« Weizenmehl war um
6 P. bis 1 Sh. geringer. Von Gerste waren die Malz-Sorten unverändert;
’Die Sorten sur die Mühle waren um 6 P. per Quarter niedriger. Mais wich
um I Sh. per Quarter. Hafer in guter Zufuhr, erfuhr eine Reduktion von
6 - per (harter; - Jn Paris war in der vorigen Woche keine Veränderung
au Dem Markt für Mehl. Mehl für den Consum galt 78 — 83 Franks per
157 Kilos Acht-Mark-Mehl bedang 811X4 Franks für den Monat Februar.
Roggenmehl galt »38 —40 Franks per 100 Kilos Weizen wurde seitens der
Producenten weniger» angeboten undEigner lehnten jede Preis-Reduktion ab,
so daß die Preise sur gute weiße Qualität 36 —39 Franes per 100 Kilos
waren. Sehr we.mge PWVMzml-Märkre von Frankreich zeigten für Weizen
Symptome in weichender Preis-Tendenz, die meisten notirten keine Preisver-
änDerung. — Jn San Frankisko waren die Preise für Weizen auf England
64——65 Sh. bei: Üuarter. Jn New - York galt elver Sommerweizen 1 D.
60 E. per Bushel. —- Die Total-Esn»suhr ausländischen Viehes nach hier be-
trug in der vorigen Woche 7363 Stuct gegens8716 Stück in Der korrespon-
direnden Woche des» vorigen Jahres-. » Sowohl auf dem Rindviehmarkt als
auch auf Dem Schafviehmarkt wichen »die Preise um 4 P. per 8 Pfund. Die
besten Schotten und Kreuzun en erreichten nur 5 Sh. 8P. bis 5 Sh. 10 .
perstund und die kleinen owns in Kernwaare realisirten nur 6 Sh. 4 .
bis 6 Sh. 8 P. per 8 Pfund.

Berlin, 16. Februar. thrliner B»iebmarkt.] Es standen zum Verkauf:
2312 Stück Hornvieh, 6679 Stück Schweine, 1085 Stück Kälber, 3894 Stück
Hammel« Der Markt für Hornvieh verlief heute um ein gut Theil besser, als

? Von diesen wurden 1583 Ballen auf Dem Wege der Auction in Berlin
am 6ten d. M. mit günstigem Resultat verkauft Die laufenden Londoner
greife behaupteten sich voll und wurden haufig übertroffen Extra super
nowwhite wurde bis zu 2 Sh. 4 P. per Pfund bezahlt.  

59
vor 8 Tagen, da nicht nur Die Exporteure bedeutend lebhafteren Begehr zeigten,
sondern auch der Localbedarf, der sich im Laufe der Woche nicht ergänzt hatte,
stärker war; erste Waare erhielt bis 211/2 Thlr. per 100«Pfund. Schlachtge-
wicht, zweite 16——17Ij« Thlr. und dritte 14—151/2 Thlr.

Schweine verblieben dagegen matt, der Begehr für den Export wird mit
Annäherung des Frühahrs immer geringer und die hiesigen Wochenmärkke
sind speciell für diese aare fehr leblos; es waren daher nur ca. 19 Thlr.
pr. 100 Psd. Schlachtgewicht zu erreichen. »

Kälber wurden lebhaft begehrt nnd bald zu recht guten Preisen geräumt.
Auch für Hammel entwickelte sich heute ein recht günstiges Geschäft; der

Auftrieb war an und für sich ein geringer und speciell war bessere Waare
verhåiltniszmäßig wenig vertreten, so daß 9 Thlr. pr. 45 Pfund gerne bezahlt
wur en.

Berlin, 18.Januar. fProdncten-Biirle.] Weizen loeo I" 1000 Kilo-
ramin 73—91 Thlr., ‚m April-Mai —- Thlr. bez., y- Mai-Juni und Juni-
uli 857Xz-—861X4 Thlr. bez., »Juli-August 853x4—86 Thlr. bez., I" August-

September 841/4—5/8 Thlr. bez., ‚n September-Oktober 801/2 — 3'4 Thlr. bez.
— Roggen loko y- 1000 Kilogramm 60 bis 69 Thlr. gefordert, »Februar»-
März 623X4—63 Thlr. bez., l" April-Mai·613x4—623xg Thlr. bez., y- Mai-
Juni 601/8—58 Thlr. bez., per Juni-Juli 601/3 —- 1/2 Thlr. bez., M Juli-
Aiigust 583X4—591-2 Thlr. bez., I" September-October 571·X4—581X4Thlr. bez.
—— Gerste, große und kleine, X- 1000 Kilogramm 60 bis 76 Thlr. bez. —-
Erbsen, per 100 Kilogramm ochwaare 59—66 Thlr, utterwaare 53 bis
58 Thlr. bez. —- Roggenmehk ß Januar 9 Thlr. 5 Sgr. ez. — Hafer loeo
‚m 1000 Kildgramm 50 bis 61 Thlr. bez., k- April-Mai 501t2 Thlr. bez.,
M Mai-Juni 591/3 Thlr. bez., y- Juni-Juli 50 Thlr. bez., p Juli-August
565/3 Thlr. bez. — Rüböl y- 100 Kilogramm loeo 183/8—1/8 T lr. bei. —-
Leinöl » 100 Kilogramm 231/2 Thlr. bez. —- Spiritus k- 1000 Titer
0/0 loco ohne aß 22 Thlr. 2 Sgr. bez., y- ebruarsMärz 22 hlr. 12 Sgr.
bez., » April- ai 22 Thlr. 19 — 19 Sgr. ez., » Mai-Juni 22 Thlr. 22
bis 19 Sgr. bez., M JunisJuli 22—23 Thlr. 2 Sgr. bez., I” Juli-August
23 Thlr. 10—8 Sgr. bez.

Brrslau, den 19. Februar. [Produrten-Markt-Bericht der Schlemmen
Centralbaiit für Landwirthfktiaft unD Handels Weizen unverändert, p: 100
Kilogramm netto, weißer 8—85/6—9 Thlr., gelber 81/3—81/.;—83/4 Thlr. Roggen
unverändert, per 100 Kilogr netto, schlesischer 61/3-71/12—71/4 Thlr. Gerstehöher,
per 100 Kilogramm netto, schlesische 65/6—71/3 Thlr , galizlsche 51/3—1/12—67/12
Thlr. Hafer fest, per 100 Kilogramm netto, schlesifcher 6—57,’12 Thlr ga-
lizisch.r 53-4—51X3 Thlr. Erder unverändert, per 100 Kilogramin netto, Koch-
erbfen 5??,«4—61X2 Thlr., Futtererbsen 51/2—6 Thlr. Wirken wenig angeboten,
per 100üilogramm nettoschlesische 53/4—511/12 Thlr. Bohnen fest, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesische 7 bis 71Xz Thlr., galizifche 65/6—7 Thlr. Lupineii
unverändert, per 100 .Rilogramm netto, gelbe 51/4 — 51/2 Thlr., blaue 42/3
bis 5 Thlr. Mais fest, per 100 Kilogramm netto, 6 —- 61/2 Thlr. Oelsaaten
unverändert, per 100 Kilogramm netto Winterraps 7—73X4—-81X4 Thlr., Winter-
rübsen 63X4-»—71X2—72X3 Thlr., Sonimerrübsen 62,«3—71X4-—73X4 Thlr., Dotter
61/2—71/6 bis 71/2 Thlr. Schlaglein unverändert, per 100 Kilogramm netto
8—9—91/2 Thlr. Hanfsatnen beachtet, per 100 Kilogramm 62/3—61/2 Thlr.
Rapskuchen unverändert per 50 Kilogramm schlesischer 25/12 bis 21/3 Thlr.
ungarifcher LIon bis 21/6 Thlr. Kleiefaat unverändert, ver 50 Kilogramm weiß
12—15—18 bis 22 Thlr., roth 10——13 bis 15 /2—17 Thlr, schwedisch 18
bis 19—21 Thlr., gelb 51/2 bis 4 Thlr. Thhmotliee wenig zugeführt, per 50
Rilogramm9—10—101/2Iblr. Leinkuchen per 50Kilogramm 31/2—31/4 Thlr.

As erstehen, »den 9. Februar. [Sämereienvericht von Fr. Otto Just]
Ziickerrü ensamen ift noch immer wenig belebt, der reis dafür abermals
etwas· gewichen, weil von Seiten der Producenten aus iesiger Umgegend mehr
als bisher zum Verkauf gedrängt wurde. — Futter-Runkelrübensamen fand
auch ferner Beachtung, die Preise steigerten sich, ungeachtet sich namentlich die
kleineren Züchter sehr geneigt zum Verkauf zeigten und die Käuser den Bedarf
ohne Mühe decken konnten. Nur Oberndorfer Riesenflaschen und gelbe
runde Klumpen, von welchen Sorten, wie bereits gemeldet, nur noch kleine
Vorräthe vorhanden sind, waren in 1a-Qualität schwerer zu beschaffen. —
Möhrensamen erfreute sich ebenfalls noch reger Nachfrage, die Lagerdeftände
von weißen grünköpfigen Riesens sind bis auf ea. 120 Etr» deren Besitzer auf
eine weitere Steigerung des Preises rechnen, begeben, ebenso sind die anderen
Sorten Futtermöhien welche allerdings weniger in Bedarf kommen, bis auf
kleine Pöstchen aufge auft. — Jch notire ab hier e kl. Emballage per Kasse
unter Garantie für Echtheit und Keimfähiåkeit der ämereien: Zuckerrüben-
samen, echte weiße schlesische per Etr. 53 4 hlr., echte weiße lange Jmperial
53/4 Thlr., Futter-Runkelrübensamen, gelbe oder rothe Oberndorfer 14 Thlr.,
do. Riesenflaschen 10 Thlr., do. runde Klumpen 10 Thlr., do. oder rothe
slaschenförmige8Thlr., do. lange aus der Erde wachsende 71X4 Thlr. Möhren-
samen, weiße grünköpfige Riesen 41/2 Sgr., do. orangegelbe grünköpfige Riesen
6 Sgr., Do. gelbe dicke Saalfelder 6Sgr., do. lange rothe Altringham 6 Sgr.,
Do. feine Braunichweiger 6 Sgr. Kohlrübensamem große glatte gelbe oder weiße
41«2 Sgr., do. rothårauhäut ge gelbe oder weiße Riesen 5 Sgr., weiße vom-
mersche Kannen 5 gr. Zwiebelsamen, harte runde blaßrothe 121/2 Sgr., do.
strohgelbe 171/2 Sgr., do. diinkelrothe Braunschweiger 15 Sgr., _Do. silberweiße
25 Sgr., Do. gelbe Birn 171/2 Sgr. Erbsen, Ruhm von Castel, Waterloo,
Gold oder Wachs 4 Sgr. Kartoffeln, frühe feine 6 Wochen-Nieren pr, Etr.
31/2 Thlr., do. gelbe Wachs- 13X4 Thlr., do. frühe Rosen- 13/4 Thlr., do. frühe
Gooderich 3 Thlr.; do. Marmont Riesen 13/4 Thlr., TopinamburZ Thlr. Bei
Aufträgenunter 5 Kil. treten etwas höhere Preise ein, von 5 Kil. aufwärts
kommen die 50 Kilogramm-Preise in Anrechnung.

Yereinsliakeiiden
Februar: 22. Liebenau bei Patschkau. Kostenbliit.

 

 

Jrageüastein
Dummkoller der Pferde. (cfr. Nr. 12 d. arg.) Durch fehlerhafte Be-

handlung, Diätsehler, Erkältung, auch durch den TranspoitaufEisenbahnen 2c.
kann sich bei einem bis dahin gesunden Pferde zwar nicht der Dummkoller
plötzlich entwickeln, wohl aber eine ähnliche und häufig mit diesem verwechselte
Krankheit: die akute Gehirnwassersucht, auch» halbakute Gehirn - Entzündung
oder Kopfkrankheit genannt. Diese iinterfcheidet sich von jener durch ihr plötz
liches Entstehen, durch ihren fieberhaften Zustand und durch den in der Regel
schnellen, nicht selten tödtlichen Verlauf. Die akute Gehirnwassersucht hat der
Verkäufer gesetzlich nicht zu vertreten, es sei denn, daß ihm nachgewiesen wer-
den kaiin, daß die Ursachen der Krankheit noch während feiner Besitizeit auf
das Pferd eingewirkt haben. * Dr. Ulrich.

*

Beantwortung» der Auf-rage, betreffend Lufthciznng. Luftheizung in dem
oberen Stockwerk; eines Gesindehauses wurde auch ausgeführt in Wasserjentsch
bei Breslau. An letzterem Orte sind die Leute sehr damit zufrieden. Zeichnung
und Anlage originiren vom Ofeeeibaumeister »»·Hoch in Breslau. v. S.

sit

Antwort auf Die Ansrage in Nr. 13, Lustheizung und Stalluiig zum
Liegenliifsen des Düngers. Für 'eDe Art von Bauten kann aufs Wärmste
empfohlen werden der Maurermeiter Herr Krause zu Stroppen, da derselbe
besonders bei landwirthschaftlichen Bauten dem Schreiber dieses tchon mehrfach
durch seine Begabung für Raumausnutzung und billigste Eonstruction, verbunden
mit Solidität der Ausführung nützlich geworden ist. Die Anlage einer Luft-
heizung würde ich ihm um so mehr anvertrauen, als ich sein Talent bei An-
lage und Umbau von Ziegeleien behufs Feuerungsersparniß kennen gelernt
habe. « « v. R.

«-

Sonthdowns. Warum verwirft der geehrte Westpreuße in Nr. 11 das
SouthDownfchaf? »»» « an.

O

Brei-lauer Fahrordnung Eine Dame vom Landeöchickt ihre Kutschpferde
mit leichtem leerem Bretterwagen durch Breslau. egen unvollständigen
Hinterzeuges und der Seitengeschirre wird von der Polizeidirection ein Straf-
mandat erlassen. Die Dame, welcher fe- Breslauer Fahrordnun unbekannt
war, wollte es dabei nicht bewenden la en und ist fegt, -- trotz i rer nahezu  

70 Jahre —- vor den Untersuchun srichter eitirt. Sie erwartet Rath und
Hilfe von der landwirthschaftlichen refse.

Antwort auf Die vorstehende Fra e. So schmeichelhaft das der landw.
Presse ausgedrückte Vertrauen ist, um fo mehr bedauern wir. demselben nur
sehr unvollkommen entsprechen zu können, — denn Hilfe werden wir gar nicht
und Rathmir sehr landläufigen geben können. —- Letzterer besteht darin, die
kleine Polizeistrafe zu entrichten und den Pferden fortan Hinterzeug anlegen
zu lassen, sobald sie vor ein Fuhrwerk gespannt werden, welches bestimmt ist,
Lasten nach Breslau zu fahren. Auf diese Weise wird die betreffende Dame
für "etzt weder vor den Richter kitirt»noch l‘i‘inftigj mit Strafe belegt werden.

ie Breslauer Fagrordnung mag in manchers eziehung unnöthige Härten
enthalten, —- sie ist a er rite erlassen worden, muß bei Strafe befolgt werden
und vor letzterer schützt Gesetzesunkenntniß in keinem Falle. Ignorantia legte
nocet, —- dieser Grundsatz wird Damen freilich nur schwer einleuchten, —- aus
ihm aber ist die Rechtspflege aller Culturstaaten ausnahmslos
aufgebaut. Red.

—-

Ziir Vertilgung der Feldmiiuse.
Da zu befürchten steht, oder wenigstens möglich ist, daß die Mäuse-

calamität in manchen der betreffenden Bezirke auch mit beginiiendem Früh-
jahr noch nicht gänzlich beseitigt sein werde, lenken wir die Aufmerksam-
keit der verbündeten Vereine ergebenst und wiederholt auf eine rechtzeitige
Inangriffnahme von gemeinsamen Vertilgungsniaßregeln hin, indem wir
hervorheben, daß hierzu der Frühling die fast allein geeignete
und Erfolg versprechende Jahreszeit ist.

Was die Anordnung obligatorischer Ausführung anlangt, so bieten
hierzu die §§ 62 und 78 der Kreisordnung die Handhabe. Diese Para-
graphen legen den Ortsvorsteher-n und den Landräthen die Befugniß bei,
unter Zustimmung Der Orts- resp. Kreis-Ausschüsse Polizeiverordnungen
für einzelne Gemeinden, einzelne oder mehrere Anitsbezirke und den ganzen
Umfang des Kreises zu erlassen. Auf Grund dieser Bestimmungen wird
den vielfeitig ausgesprochenen Wünschen nach behördlicher Anordnung von
Maßregeln zur Bekämpfung massenhaft austretender Mäufeschaaren nun-
mehr leicht entsprochen werden können.

An den laiidwirthschaftlichen Vereinen aber wird es ganz besonders
liegen, zur Verbreitung der Kenntniß über die Tragweite der §§ 62 und
78 Der Kreisordnung nach Möglichkeit beizutragen und überall da, wo
erneuter Mäusefraß zu befürchten steht, auf Erlaß geeigneter und gleich-
zeitig auszuführender Vorschriften, sei es bei den Herren Amtsvorstehern
oder bei den Herren Landräthen ohne Verng hinzuwirken. In vorstehen-
deni Sinne ist an letztere nach einer Mittheilung des Herrn Oberpräfi-
deuten und seitens desselben eine die Angelegenheit betreffende Circulat-
Verfügung ergangen.

Alle jene Der mit uns verbündetcn verehrlichen Vereine, in deren
Bezirk auf Grund der §§ 62 und 78 der Kreisordnung Anordnungen
erlassen werden, erfuchen wir ergebenst, einerseits um abschristliche Mit-
theilung derselben, andererseits und seiner Zeit um gefälligen Bericht über
die bei der Ausführung gemachten Wahrnehmungen und erzielten Erfolge.

Breslau, den 13. Februar 1874.
Der Vorstand des landwirthsch. Central-Vereins für Schlesieii.

Gif. Burghauß.

Berichtigung. .
Jn dem Artikel in Nr. 14 »Aphorismen zur Steuerreform“ muß es

Seite 53, Spalte 3, Zeile 20 von unten heißen ,,19,8 Millionen« und auf
Seite 54, Zeile 10 von oben ,,Firmenregister.«

Verantwortlicher Redakteur: Oekonomierath W. Korn.

SprechsaaL
lieber Die Besoldung der jungen landwirthschaftlichen Beamteteu.
Es sii mir heut vergönnt. einen Uebelstand zur Sprache zu bringen, Der,

sicherlich überall von beiden Seiten längs erkannt, anfängt, in seinen Fol en
beunruhigend zu werden; ich meine die esoldun sfrage meiner Fachgeno en,
besonders der jüngeren einerseits und anderer eits der daraus resultirende
Mangel Derfelben. »Jn allen Zeitungen werden junge Beamte und Assistenten
gesucht mit vorzüglichen Zeugnissen, welche gründliche Kenntni e im Rüben-
au 2c. 2c. besitzen sollen, bei 70, im giinsti sten Falle 120 Th r. Gehalt bei

freier Station. Nun, wer wollte Dem widersprechen: Schuhmacher, Schneider
und Wäscherin »von heut theilen sich in den Gehalt und wenn der junge Mann
seinen durchschnittlich sechszehnstündigen täglichen Dienst im ahre gewissenhaft
versieht, fuhlt er eigentlich Gott Lob nur selten das Bedür niß, auch andere
Ansprüche an das Leben zu stellen, Wozu denn aucht Die bescheidensten
Zerstreuungen erfordern Geld und Zeit, zwei Artikel, mit denen der junge
s ann fo haushälterisch verfahren muß, daß ihm gewöhnlich eins oder das
andere fehlen wird. Warum ist es aber bis jetzt gegangen, höre ich die Frage
aufwerfen? Weil, sage ich, unsere Assistenten in erster Linie junge Leute sind,
welche entweder aus Liebe zum Fach oder durch Umstände gezwungen, den
Betrieb der Landwirthschaft erlernen wollen, immer aber ansehnliche Unter-
stützungen von Hause erhalten und nur den bitteren Kelch durchkosten, um
später als eigene Herren ihr Urtheil auf ei· ene Erfahrung gründean können.
Wohl Dem Beamten, der später einem sol en Herrn Dient! Wir finden fie
größtentheils aus naheliegenden Gründen auf renommirten Wirthschaften ver-
treten, Die auf Diefe Weise die betreffenden Titel am wenigsten belasteii, daher
ihrer Meinung nach auch keine Veranlassung haben, anderen mit gutem Bei-
spiel voranzugehem Es sind in zweiter Linie junge Leute, größtentheils Söhne
unbemittelter Staats- oder anderer Beamten, die von Jugend auf mit Dem
Worte »Entbehrung« vertraut, sich der Landwirthschaft widmen, die kräftig an
Körper und gesund an Geist, gelernt haben, an das Leben keine Ansprüche
zu stellen, und beharrlich das eine Ziel verfolgen, möglichst bald ihr eigenes
Brotzu essen, sich ihren eigenen ausstand zu gründen. Wohl dem Herrn,
der einen folchen Beamtenhatk »« ie Mehrzahl sinden wir in den kleineren
Oekonomieen, weil dort einestheils die Besoldung eine bessere, anderentheils
dem jungen Manne Einsicht in Alles gewährt wird, die weitere Ausbildung
somit keine einseitige ist.

Jn dritter Linie nur wenig Worte über die jungen Leute, die sich endlich
»entschlossen« haben, Landwirthe zu werben. Nun, der Herr läßt feine Sonne
ausgehen über Gute und Böse, und regnen über Gerechte unD Ungerechte. Jst
die karge Besoldung zu etwas gut, dann führt sie hier sicher und schnell zu
einem entweder -—— oder.

D Lindstschließlich meine Antwort, warum es nicht mehr so gehen kann
un ar .

Zuvörderst wird der Bedarf an 'ungen Leuten durch die neue Kreis-ird-
nung in rapider Weise sich stei ern. ieselbe verlangt ein Amtslocal und als
nothwendige Consequenz einen ständigen Secretair in demselben. Woher dige
Leute nehmen? Die größeren Oekonomieii werden ganz einfach einen Re -
nungsfsihrer anstellen, dem Beamten auf diese Weise» eineArbeit abnehmen,
die ihm viel Zeit, ja selbst oft noch Geld kostete —— die kleineren werden dem
Beamten auch diese Last noch aufbürden, an fernen Bildun sgrad aber andere
Ansprüche stellen müssen. —- Wird nun aus, der einen eite die Nachfrage
eine größere, so wird auf der anderen Seite das Angebot sich vermindern,
weil durch die kärgliche, oft klägliche Besoldung die» Zahl der jungen Leute,
welche sich der Landwirthschaft widmen, eine immer geringere werden muß.

Der Ostertermin ist nahe und vielleicht der»letzte, an dem eine ,,Zulage«
mit Dank angenommen wird, Johanni wird mit Forderungen auftreten, Die
das gegenseitige Verhältniß schon mißlicher gestalten werben. Darum -— was
du thun willst, ja mußt, thue bald und freiwillig. K. P.

 

 

 

 

   
aus meiner   Bei Brennerei-Anlagen

empfiehlt sich der Unterzeichnete ur An-
fertigung der erforderlichen Ho zgefäße
aus bester Eiche und keinjährigem splint-
eiem Kiefer-Kern, er nur guter Aus-
”hrung zu soliden Preisen. —- Gute
Keserenzem — Auf gutige Ansra en um-
gehende Auskunft.

   

   

  

 

.. . Bresla . orpern. iger, mit uten Zeugnissen, sucht vom lftenStieg, flieg Bez G. äbeuerling. anfing, 1/4illleile von«Post- und pril k. tellung. Offerten werden sub
Großböttcherei riestewitz in Sachsen. Eisenbahnstation

(H 34583  

Der Verkau

beginnt Mitte Februar. Die
· Heerde ist durch Kreuzung

. -' ; . des alten, leicht ernährbaren
. tp...:..vl sächsischen Electoralftammes

mit Rambouilletböeken gebildet, verbindet edle,
kräftige, schweißfreie, sich bei geschlossenem
Vließe der Kammwolle nähernden Tuchwolle
mit großen, breiten und sehr mastsilithgen

H. mehr“.

Der Böcke Dom. Ponkentzütz, Post u. Eisenb. Ratibor, ,
tammheerde 327offerirt Die große

Viktoria-Ethik
in ausgezeichneter Qualität zur Saat mit
20 Sgr. über höchste Breslauer Notiz pro 200
Pfund netto.

Das Sommerhalbjahr beginnt üblen ag, den 4. April.
Unterzeichneten.

Landwirthschaftliche Lehranstalt
in Hildes eim.

Weitere Auskunft durch den

. stehet-en, Director.32-3
 

Ein gebildetcr Landwirth,
unverheirathet, polnisch sprechend, Ende Zwan-

  K. F. 100 an Die Expedition des »Land[wirt «
erbeten. 317

LandwirthschaftlicheJittelfähule zu Brieg.
Die Aufnahme neuer Schüler findet statt am am llten,

am 18. April a. c. —- Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Auskunft über Zweck und
Einrichtung der Schule ertheilt auf [196-2]

 das Som·«iersemester beginnt

Anfragen der

Direktor Schulz.
(H 2375)
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Natibor,
empfehlen ihre

Iabxili landwirtlzsihiistl eilltlascliinen
» Heinrich FnedlanderetCI

' vielfach prüiniirten Maschinen, als: Drcschmaschincn, « Je
Gopel, Breitsiieinaschincn, Ringelwalzen, Stedcinnschi-
neu ic» ferner Original-amerikanische Mühiiiaschiiieii,
neuester und leistungsfähigster Art, Drillmnskliinen von

B. Sack in Plagwitz zu Original-Preisen

„m... 60

[345-2
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lwii il lii 00.
in Gogolin,

Kalkbrennerei-Geschäst
offerirt Gogoliner Mauer- und Düngerkalk

zu billigsten Preisen z W
Vereinigte chemische Fabriken zu

Leopoldshall,
steilen-Gesellschaft

in Leopoldshall - Stassfurt
und deren Filiale [158-5

die Palent-Küli-Fallrik A. Frank in Stassfurt
empfehlen zur nächsten Bestellung besonders für -Hackfrlichte, Handelsgewächse und Futter-
kräuter, für alle Cultureii auf Bruch- undOtoorbodeiy soivie als sielierstes uiid bil-

,ligstes Düngnngs- und VerbesserungssMittel saiierer und veruiooster Wiesen und
Weiden ihre (B. 129)

Kalidüugmittel und Magnesiapräparate
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthschaftlichen Versuchsstationen.
sBrofpecte, Preislisten und Frachtangaben gratis und franeo.

Dies Sacke-Fabrei
M. Basgtlblfszp Breslau,

Getreideez Klee- und Mehl-Saite
zu den allerbilligsten Preisen.

Proben und Preise umgehend auf Verlangen.

MI

[226
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Saat-Kartoffeln.
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Netto-Preise in Preußischen Thalern s312-4

. für Munde (2 Pfund = 1 Kilo.) Pfd. 10 100 10,00!25,00100,00

Early Rose, frühe Rosenkartoffel, 1873er Original-Jmport . Thl 1 5 45 100 350 »
do. vo. , umgebaute . . . = 1 .4 30 60 200

The king of the earlies, „Römg der Friihctt«»« . . . . . - 1 6 50 100 350
Laie Rose, fpäte Rosenkartoffel, 1873er Original-Jmport . . - 13/4 10 90 200 700
Peerless, die ,,Unvergleichliche«« do· do. . . - 11/2 9 80 175 600

« Paterson’s berühmte ,,Victoria«« . . . . . . . - 2/3 3 s20 36 1331/3

Seed, hochertragreiche Speise- und Brennkartoffel . . - 1 31/2 221/2 45 1662/3     
Jllusirirte Cataloge, die auf Wunsch gratis nnd franco zugehen, besagen über die

diesjäyrigen Amerikanischen Neuheiten: ‚
Gompton’s Suprise und Extra early Verment,

sowie auch über sämmtliche andere Sorten, das Nähere. -
Emballage pro 10 Pfund 1/12 Thlr., pro 100 Pfund 1s4 Thie. »

lI‘. von Groellng, Gutsbesitzer A. Busch, «Rittergutsbesilzer.
Lindenberg bei Berlin, N0. ·Gr.-Massow bei Zewitz in Pommern.

General-Agentnr sur Schießen:
J. 0. Gmnmlch, Brieg, Regierungs-BezirkBreslau.

gibie DampfkWo.ll-iüllasih-Jliifiiill
m War-ein

welche seit 7 Jahren ihres Bestehens unter den Fabrikanten bereits eine große Anzahl Ab-
nehmer zählt sucht ihre Wirksamkeit auch auf Schlesien aiiszudehnen, weil in den letzten Jah-
ren feine Wollen sehr häufig bei ihr gefiicht wurden.« Die Fabrik arbeitet nach der besten
Methode, und liefert vermöge ihres guten Wassers eine außerordentlich milde und gut
behandelte Wolle, . » »

Leistungsfähigkeit taglich 150 Centner.
. Die Herren Produeenten uiid Wolle-Interessenten werden ergebenst eingeladen, sich ihrer

ZU bebienen, unb trolle man QInträge gelangen laffen an ihren Vertreter in Breslau

Herrn Siegmund Schneider,
Albrechtssuasze Nr. 24,

welcher mit Prospecten und Auskünften jeder Zeit zu Diensten steht.

lv.?uajtvieh-;2liiktion
zu Milewken bei Neuenburg (Westpreuszen)

am 11. März c. von 12 Uhr an
(,,iiicht am 12. März« .

Zum Verkauf kommen: 21 Bullen, 15 Wesen 70 bchweine, darunter 20 tragende Säue.

Presse-We Vem 1- Matt auf Verlangen egen stehen Bahnhof Czekwinsi bereit.

Amerikanischer Riesenhuer
Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuß und hat in den Jahren 1871, 1872

und 1873 bis Stifachen Ertrag der Aussaat ergeben.
Zieis per 100 Pfund acht Thaler sranco Ratibor. [353-0
u beziehen durch

Heinrich Priodläuder an eo.

[3227:2
 

 

            
   

 

Ratsher.
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« Ein in der Nähe des Kirchdorfes Seebnit3,
Kreis Lüben, gelegenes Vorwerk »Blanken-
haide« soll von Johanni d. J. ab auf 16
Jahre an den Bestbietenden verpachtet werden.

334-5
or-

Der Verpachtungstermin findet „
Mittwoch, den 11. Marz,

niittags 11 Uhr.
im Schlosse zu Gr.-Kotzenau statt. Das Vor-
werk umfaßt: 475 Morgen meist drainirten »
Acker, wovon 8/4 fleefähig, 325 Morgen Wie-
sen, vollständig ausreichende und gute Wirth-
schafts-Gebäude, lebendes und todtes Juven-
tariiim im besten Zustande, angenehme Woh-
nungs-Räumlichkeiten für den Pächter, fünf
heizbare Stuben mit Kammern für verhei-
rathete Dienstboten, geregelte Arbeiter-Verhält-
nisse. Die Feld- und Wiesenlage vollständig
zusammenhängend, unmittelbar vor dem Ge-
höft gelegen. —- Die Pacht-Bedingungen sind
egen Erstattung der Eopialien durch den

s‘13irthftbafte-Snfpector Glotz in Gr.-Kotzenau
bei Kotienau zu beziehen, auch wird durch den-
selben jede nähere Aiistunft ertheilt.

Jn deutscher Gegend »Böhmens, unweit der
Grenze, ist eine landtäfliche größere [27·.3-7

Züouiiiiiin
unmittelbar an der Eisenbahn, mit vorzügl.
Feldern und Wiesen, großem Judustriale und
Biehstande, dem günstigsten Absatzwege, für
eine lange Reihe von Jahren

zn verruchten
Reelle Bewerber wollen ihre Adreffeii sub

Chiifre Q. K. 372 an

Iaasensteinwogler
Annoneeii-Expeditioii In Prag

gelangen lassen.

Im Vorlage von

 

 

“'ilh. Gott].

Korn in Breslau erschien soeben:

Die laiidwirthschaftliihe
Mittelschule

in ihrem Verhältniszzur(theoretisch-praktifcheii)
Ackerbauschule Von F. C. Schulz, Director
der landwirthschaftlichen Mittelichule zu Brieg.
31/2 Bg. 80 geh. Preis 10 Sgr.

Bestellungen für Butlentälber hiesiger
Orig.-Holländer Riiidviehheerde bittet

«« das-Dom. Laughellwigsdorf b. Bol-
kenhain bald hierher gelangen zu lassen.

Bestellungen für Kuhkälber können
für dies Jahr nicht mehr realisirt
werden. [341-2

100 Stück Original-
Kammwoll-Muttersihafe

P (Rambouillet) stehen in
f???" hiesiger Stamm-Heerde

preiswerth zum Verkauf.
ei Uebergabe Anfang Juli

T „Jg; dieses Jahres. [364
Dom. Eckartswalde b. Sorau N.-L.

Döopinir

  
   

 

 
Shorthorn-Bullen,

voll- und halbblütig, im Alter von 3s4
bis 11/2 Jahren, stehen bei der Stamm-
heerde der Majorats-Herrfchaft Seppau,
Post Quant}, Kreises Gr.-Glogau, zum
Verkauf.

Nächste Bahnstation Fröbel an der
Glogau-Rothenburaer Eisenbahn.

2301 Das Wirthsiliafts-Anit.
Auf dem

Dominium Lumpersdorf,
Kreis Oels, stehen

170 Maghammel

100 Mastfehafe
zum Verkauf. s368-9

Das Dominium Sezyrbitz beiTydnik
offerirt noch 100 Ctr. amerikanische, frische

Rosenbartoffeln
zur Saat, den Ctr. 21l2 Thlr. frei Bahnhof
Czernitz gegen Nachnahme oder vor erige
Einsendung des Betrages. 340

Emballage wird zum Selbstkostenpreie be-
rechnet. » . · /I

LangersSetnrbiss.
 

Bolharu- sdeRiesrli-Houig- «
Ritt, ä 12 Thlr— per-« 100 Pfund netto,
sowie Serradella, Lupinen, Senf, Luzerne,
Rieseiprerdezahn-Mais, graue Wiiten 2c. offe=
rirt unter Garantie der Keimfähigkeit

Gar! Pr. Toller,
36643] Brim.

· bliebene Thierschau ist nun auf den 10. Juni E, festgesetzt

« in eisernen Pfannen schmelzbar, zum vortheil-
l

 

Raygras mit Gelbllee
den Centner 5 Thit. loco Bahnho Gleiwitz,
verkauft das _' --4

WirtbschastssTlmt Groß: paniom.
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Die im vorigen Jahre wegen Ausbruch der Rinderpest

Mfr-Ü"

    
H v

Ia}. .

     unter- ‚.

      und soll wie sonst mit einer Geräthes und Fruchtausstrllung, der '
Präuiiiruiig uiid Verloosung folgen, verbunden werden. - Mit der
angelegentlichen Einladung zu recht umfasseiider sAusstellung benach- !
richtigen wir das landwirthfchaftlicheund gewerbetreibende Publikum,
zur Vermeidung von Rückfrageii, daß für bedeckte Räume, auf recht- «
zeitige Bestellung, möglichst gesorgt werden wird.

Rybnik«15. Februar 1874.

Der Vorstand
des Rybniker landw. Vereins.

Jn der Ackerbausihule zu Popelau
bei Nybiiik finden Term. Ostern c. noch Unng Schüler Aufnahme.

Etwaige Meldungen sind an das dortige Directorium zu richten. [381

Mir glaub- uiia Inkrrmirlhe
h .. h 1. Engl. FutterrubensSamen

Diese Stuben, »die schonsten und ertragreichsren von allen jetzt bekannten C{futterrübem
werden 1373 Inn im Umfanges groß und 5-—10——15 Pfund schwer, ohne Bearbeitung. Die
erste Aiisfaat geschieht Ausgang März oder im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli,
auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon eine Vorfrucht ab-
geerntet hat, z. B. Griinfiitter, Frühkartoffelii, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen sind
die Ruben vollstandig ausgewachsen und werden die zuletztgebauten zum Winterbedarf auf-
bewahrt, da »dieselben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhafti keit Debatten.
Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 2 Thlr., Mittelsorte 1 Thlr. Tinter 1,l2 Pfund
wird nicht abgegeben. Aiissaat pro Morgen 1-2 Pfund.

» h 2. Bokliarasiher Riesen-Honig-Klee.
. Dieser Klee ist so recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er

wachstund gedeiht auf gedem leichten Boden. Er wird, sobald offenes Wetter eintritt, gesäet
und giebt im ersten Ja )re 3—4 Schnitt und im zweiten 5-—6 Schnitt. Man kann denselben
unter Geiste und Hafer scien. Mit letzterem zusammen geschnitten, giebt er ein herrliches
Futter für Pferde, auch ist der Klee seines großen Futterreichthums wegen ganz besonders
für Milchkulie und Schafe-ich Zu empfehlen. Vollsaat per zum, en 12 Pfd., mit Gemenge
6 Pfo. Das Pfund Samen ächtc riginaljaat kostet 1 Thlr. Unter 123 Pfd. wird nicht abgegeben.

» 3. (Champion Yenow Globus.)
Schottischer Rieint-analds-Riinkclrüben-Sameu.

Diese Rüben sind von constanter, schöner Form, frei von Nebenwurzeln, werden im tief-
«eackerten Boden 18 bis 22 Pfd. schwer. Da der Samen doppelt gereinigt, beträgt die Aus-
faat pro Morgen nur 3 Pfund. Das Pfund kostet 20 Sgr.

CiiltursAiiweifung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt diese Samen

Ernst Lange, Alt-Schöneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit unigeheiider Post expedirt und wo der Betrag nicht bei-
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gefügt, wird solcher per Postoorschiiß entnommen. « [365=x

Echten Leopoldshnller Kainit [
mi 1761s1

22——24 pCt. schwefelsaureni Kali 12—13 pCt. Kali,
13—15 pEt.»schwefelsauri-.r Magnesia 10—_—11 pEt. Magnefia «

aus dem herzoglich aiil)altYchen Salzbergwerk Leopoldkiliall empfehlen

gar! Süparfsx ein“, fil’l‘filflll, Contrahenten für Schleficii.

Felix Leiber G (30., Breslau,
_ Tauentzienftraße 6a,

empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle de 00., in Freiberg i. 6.?
ab hiesigem Lager und direct ab Freibrrg (H. 2195.)

zu den billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts.
- Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung [236—46

Hanilein
Rigaer Absaat,

Rübensinnen
_ der gelben Pohl’schen Kliimpenrübe

offerirt zur diesjährigeii Frühjahrssaat das
Dominiiiin Ober-Glauche bei Trebniti. |366=7

Chevaliergerste
in exquisiter Qualität verkauft Dom. Kolli-
fchowi p. Toft, 20 Sgr. über höchsten amt-
lichen agesmarktpreis l343-4

Weißes Lagernietall,

.—

 

      
Gesindc-Dienst- und Lohnbüch; her: _

aus eg. auf Veranl. d. landw. Ver.
zu els. Enthält Ausng a. d. Ge- «
sindeordnung, Berechnung von Lohn, ·
Deputat 2c. 2c. 1 man 12 San, H

6. Aussage. '3 Dtzd. l Thln -
Erfreut sich bei allen Landwirthen, _

die es eingeführt, dauernden Beifalls« '
Verlag von A.» Gruneberger u.22:4o. ·-

 

in Oels

 

Ein caiitionsfähiger, verheiratheter Wirth-
schaftsbeamter ohne Familie, 10 Jahre beim
Fach gegenwärtig auf einem großen Güter-
Eomplex in Actioität, in allen Zweigen der
Landwirthschaft firni, der politischen u. deutschen
Sprache mächtig, wünscht, gestützt auf beste
Zeiignisse, per 1. April oder 1. Juli anderweit
selbstständige dauernde Stellung Gefällige
Offerten nimmt entgegen die Expedition dieser
Zeitung siib Chiffre A. L. 4. [l4

Bei dem WirtyschaftssAnit Stcblau bei
Poln.-Neukirch kann sich zum sofortigen An-
tritt oder 1. April ein gut empfohlener Wirth-
lchaftsiAssistent melden —- Poliiifche Sprache
Bedingung. [378 0

s- ' O ⸗

Lehrliiigs-Gesuch.
Für meine PerlagsiBuebbandlung suche

ich zum 1. April resp. 1. Mai einen jungen
Mann (Seeundaner) als Lehrling. [361=3

Kost und Logis nach Ueber-einkommen event.

 

 

haften directen Guß um Transmissionen, Rad-
achfen 2c. zu sofortigen Lieferungen vorräthig
Preis p. 50 Kilo 50 Thlr. :- 5:
H. 017921) Wilhelm Bitter, Bielefeld,
Dampfdreherei, Noth-End Messinggiefierei.

Kiefeipflauzeu
mit schönem Wurzel-System« einjähr. ä Schock
6 Pf. und zweijährige a Schock 9 f., sind
verkäuflich in der Herrschaft No ow per
Schildberg 290s1

Zur Nachricht, daß die von dem
Dominio Liebthah Kreis Crossen, an-
gezeigten Bariy—Rose—Kartoffeln bereits
vergriffen sind.
Dom. Kutschen-i bei Tost » sucht achtzig

Scheffel gute v [377:8

Gsparfettsaat
zu kaufen und bittet um bemusterte Anstellung.

Domin. Loischwitz bei Sibpllenort. hat

i m Haufe.
Offerten unter Beifügung des letzten Zeug-

nisses erbittet
Berlin W., Kiirfürstenstrafze 31.

Erich Kvschnv
(L. Heimann’s Berlag).

 Viktoria-Karte- ein A ent gesucht
fehr schön als Speifec Wie als -"M"M'Kak- für den sertrieb englischer Loconiobilen   
toffeln a Etr. 2 Thlr.; _ [18=O

SeedsKartoffelm sehr grob u. besonders auf
tiefen Boden sich eigiiend ä Etr. 11/2 Thlr.
abziilasfeii. .

. Yserdeliohiieiy
sucht zu kaufen und bittet um

Zufendun von Proben nebt Preisangaben
339] om. Beblih. Kreis Steinau a. O.
Werk eine, Schleift'teine, Platten, Kriti-

pen, S ufeii, Gesinise, Säulen ie. aus
bestem wetterbeständigem Sandstein liefert
schnell und billigst [141-5

und Dreschmaschinen. Offerten sub Ehiffre
E. 4655 an die AnnoiicensErpedition
von Rudolf Mofse in Brcslau er-
beten. [2322:3

Das Dom. Nor.-Siegersdorf, 2. Antheib
bei Freistadt in Schlesien, de en Besitzer im
Frühjahr zu heirathen geben t, sucht zum»1.
April oder wo möglich etwas früher eine
Wirthschasterin in gesetzten Sichten, ‚mel e eine
Wiitlischaft selbstständig zu leiten im Stanbe
ift. Einsendiing wemgstens abfchriftlicher Zeug-
niffe mit vollständiger Ortsadresse nothwendig;

 

   - Bunzlau t. Schles. an. Weiß. Angabe der Gehaltsansprüche erwünscht-DR

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.




